
ANTRAGSFORMULAR

Förderprogramm: „Quartiersimpulse. Beratung und Umsetzung von Quartiersprojekten vor Ort“

Informationen: Ablauf des Antragsverfahrens

Das Antragsverfahren erfolgt in mehreren Schritten:

1. Schritt: Antragsskizze

Im ersten Schritt des Antragsverfahrens arbeiten Sie Ihre Projektidee aus. Dazu nutzen Sie  dieses

Antragsformular und übermitteln es bitte auf elektronischem Weg per E-Mail an die Allianz für

Beteiligung,  z.Hd.  Annabel  Stoffel  (Annabel.Stoffel@afb.bwl.de).  Sie  erhalten  daraufhin  eine

Eingangsbestätigung. Bitte beachten Sie: Der Beschluss des Gemeinderats oder des zuständigen

Ausschussgremiums  muss  bei  der  Einreichung  der  Unterlagen  per  E-Mail  im  Vorfeld  des

Antragsgesprächs noch nicht zwingend beigefügt werden. Erst bei der postalischen Einreichung des Antrags ist

diese Unterlage verpflichtend beizulegen (siehe 3. Schritt).

2. Schritt: Verpflichtendes Antragsgespräch

Im zweiten Schritt des Antragsverfahrens müssen Sie nach der Übermittlung der Antragsskizze an

einem Antragsgespräch teilnehmen. Dieses Gespräch gibt Ihnen umfassende Orientierung zu den

zentralen  Inhalten  sowie  Rahmenbedingungen  des  Förderprogramms.  Es  bietet  Ihnen

Hilfestellung bei der Entwicklung Ihrer Projektidee, die im Gespräch anhand der Richtlinien des

Förderprogramms ganz konkret weiter ausgearbeitet werden kann. 

Zudem werden offene Fragen zum Antrag und zum Projektvorhaben direkt und im persönlichen Gespräch geklärt.

Das Antragsgespräch bildet somit einen wichtigen Baustein auf dem Weg der Antragstellung und bietet Ihnen

Unterstützung und Entlastung.

Eine Teilnahme an diesem Antragsgespräch ist für alle Antragsteller verpflichtend. Folgende Personen müssen

gemeinsam teilnehmen: 

• eine Vertretung des Antragstellers,

• die beratende Person, die das Projekt begleitet (verbindliche kontinuierliche Projektbegleitung)

• mindestens eine Vertretung eines zivilgesellschaftlichen Partners, mit dem das Projekt vor Ort gemeinsam

durchgeführt werden soll,

• für Projekte in kommunalen Verbünden oder von Landkreisen: ggf. eine Vertretung der kooperierenden

Stadt/ Gemeinde.

Anlage 1 zu GD 458/21
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Die  Antragsgespräche  finden  zu  regelmäßigen  Terminen  statt  und  werden  von  der  Allianz  für  Beteiligung

durchgeführt.  Die  Termine  können  auf  der  Internetseite  der  Allianz  für  Beteiligung  eingesehen  werden.  Pro

Gespräch wird bis zu zwei Stunden eingeplant. Bitte melden Sie sich telefonisch bei Annabel Stoffel (Tel.: 0711 218

291  006)  zum   Antragsgespräch  an.  Angesichts  der  aktuellen  Situation  werden  die  Antragsgespräche  als

Telefonkonferenz stattfinden. Ein Kostenersatz ist nicht vorgesehen. 

3. Schritt: Antragstellung

Nach der Teilnahme am Antragsgespräch können Sie Ihren Antrag final ausarbeiten. Hierzu nutzen

Sie erneut dieses Antragsformular. Bitte übermitteln Sie das unterschriebene Antragsformular mit

den verpflichtenden Anlagen dann auf dem Postweg an die Allianz für Beteiligung. Sie erhalten

eine  Eingangsbestätigung  und  zeitnah  eine  Information  darüber,  ob  Ihr  Antrag  in  das

Förderprogramm aufgenommen worden ist. Bitte beachten Sie, dass vom Eingang des Antrags bis

zur Information über eine Aufnahme bzw. Ablehnung des Antrags bis zu acht Wochen Bearbeitungszeit anfallen

können.

Informationen

Während des  gesamten  Antragsverfahrens können Sie  gerne  die  Unterstützung der  Allianz  für  Beteiligung  in

Anspruch nehmen, wenn Sie Fragen haben. Wenden Sie sich dazu bitte an:

Allianz für Beteiligung e.V.

Lisa Weis, Projektleitung Annabel Stoffel, Projektassistenz
Königstraße 10 A Königstraße 10 A
70173 Stuttgart 70173 Stuttgart
Tel.: 0711 – 335 000 - 82 Tel.: 0711 – 218 291 006
Lisa.Weis@afb.bwl.de Annabel.Stoffel@afb.bwl.de 
www.allianz-fuer-beteiligung.de 

Das Förderprogramm „Quartiersimpulse. Beratung und Umsetzung von Quartiersprojekten vor Ort“ ist ein

Programm von: gefördert von: 

Unterstützt  durch  das  Ministerium  für  Soziales,  Gesundheit  und  Integration  aus  Mitteln  des  Landes  Baden-

Württemberg.
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An 

Allianz für Beteiligung e.V.
Programm „Quartiersimpulse“
Königstr. 10 A
70173 Stuttgart

Absender:

A n t r a g
zur Aufnahme in das Förderprogramm 

„Quartiersimpulse. Beratung und Umsetzung von Quartiersprojekten vor Ort“

Dem Antrag sind folgende Unterlagen verpflichtend beizulegen:
Anlage 1: Stellungnahme der zivilgesellschaftlichen Partner 
Anlage 2: Nachweis über den Beschluss des Gemeinderats oder Ausschussgremiums 
Anlage 3: Nachweis über Kompetenz des/der Beraters/in (für die kontinuierliche
         Projektbegleitung)
Anlage 4: Kosten- und Finanzierungsplan

Sonstige Anlagen (optional) 

Bitte zutreffendes ankreuzen:

Hatten Sie bereits im Vorfeld der Antragsstellung Kontakt mit Berater*innen des GKZ.QE (Gemeinsames 
Kommunales Kompetenzzentrum Quartiersentwicklung)? 

Nein Ja
Gemeindetag Baden-Württemberg

Städtetag Baden-Württemberg

Landkreistag Baden-Württemberg

Haben Sie in einem der folgenden Programme bereits einen Förderantrag gestellt und/oder eine Förderung 
erhalten?

Ja, Antrag
gestellt

Ja, Förderung
erhalten 

Ja, Antrag
gestellt

Ja, Förderung
erhalten 

Ideenwettbewerb zur Landesstrategie 
„Quartier 2020 – Gemeinsam.Gestalten.“

Dialog zu Klimaschutz 
und Klimagerechtigkeit

Sonderprogramm Quartier Beteiligungstaler

Quartiersimpulse Nachbarschaftsgespräche

Gut Beraten!
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Bitte für internen Vermerk freihalten:

Antragsnr.:

Poststempel:

Eingegangen am: 



I. Projekttitel und Antragsteller

Hier nur auszufüllen von Städten und Gemeinden (Variante A der Programmausschreibung).
Kommunale Verbünde/Landkreise (Variante B und C der Programmausschreibung: siehe Seite 3).

Antragsteller:

Die Antragstellung kann nur durch die Stadt oder Gemeinde erfolgen (Variante A der Programmausschreibung). 

Projekttitel:1

Stadt/Gemeinde:

Quartier:

Regierungsbezirk:

Landkreis: 

Einwohnerzahl:2

Amt/Abteilung:

Ansprechperson:

Funktion:

Anschrift 
(Straße, Hnr. + PLZ):

Telefon:

E-Mail:

Kurzbeschreibung des Projektes (auch für Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit): 

Max. 800 Zeichen

1 Mehrere Anträge derselben Gebietskörperschaft bezogen auf unterschiedliche Quartiere sind grundsätzlich zulässig. Für jedes Quartier 
ist ein eigenes Antragsformular zu verwenden. 

2 Bitte vermerken Sie die Einwohnerzahl bezogen auf die gesamte Stadt oder Gemeinde.  
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I. Projekttitel und Antragsteller

Hier nur auszufüllen von Kommunalen Verbünden/Landkreisen (Variante B und C der Programmausschreibung) 
Andere Antragsteller bitte frei lassen.

Antragsteller:
Die Antragstellung kann nur durch die Kommune erfolgen. Antragsteller bei Kommunalen Verbünden ist eine der 
beteiligten Städte/Gemeinden (Variante B der Programmausschreibung). Bei Kooperation mit einem Landkreis ist dieser
als Antragsteller zu vermerken (Variante C der Programmausschreibung). 

Projekttitel:3

Stadt/Gemeinde (Variante B)

Landkreis (Variante C): 

Regierungsbezirk:

Einwohnerzahl:4

Amt/Abteilung:

Ansprechperson:

Funktion:

Anschrift:

Telefon:

E-Mail:

Der Kommunale Verbund besteht aus 
folgenden Städten/ Gemeinden (Variante B):

Die mit dem Landkreis kooperierenden 
Städte/Gemeinden sind (Variante C): 

Gerne können Sie die Kontaktdaten der Ansprechperson/en der kooperierenden Städte/Gemeinden als Anlage beifügen (optionale Anlage).

Kurzbeschreibung des Projektes (auch für Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit): 

Max. 800 Zeichen

3 Mehrere Anträge eines Landkreises mit untersch. kreisangehörigen Städten/Gemeinden bzw. einer Stadt oder Gemeinde im Verbund mit verschiedenen 
Kommunen sind grundsätzlich zulässig. Für jede/n Kooperation/Verbund ist ein eigenes Antragsformular zu verwenden. 

4 Bitte vermerken Sie die Einwohnerzahl aller beteiligten Städte/Gemeinden. Bei Anträgen von Landkreisen ist die jeweilige Einwohnerzahl der 
kooperierenden Städte/Gemeinden einzutragen.
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II. Inhaltliche Angaben zum Projektvorhaben

1. Bitte stellen Sie sich als antragstellende/r Gemeinde/Stadt/Landkreis kurz vor und nennen Sie die wichtigsten
Beispiele für Maßnahmen der Bürgerbeteiligung, die vor Ort bereits umgesetzt wurden.

Max. 1500 Zeichen

2.  Bitte  beschreiben Sie die aktuelle  Situation in  dem Quartier/den Quartieren,  in  dem/denen Sie das Projekt
durchführen möchten. Warum haben Sie diesen Sozialraum für den Quartiersentwicklungsprozess ausgesucht? Wo
liegt der Handlungsbedarf?

Max. 1500 Zeichen
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3. Bitte beschreiben Sie Ihre Konzeptidee: 
• Welche Maßnahmen wollen Sie umsetzen? 
• In welchen Prozessschritten wollen Sie vorgehen? 
• In welchem Zeitraum sollen welche Schritte umgesetzt werden?  

 Max. 3500 Zeichen
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4. Mit Blick auf die beschriebene Ausgangssituation: Welche Ziele wollen Sie mit der Durchführung des 
Quartiersprojekts erreichen? Inwiefern liefert das Projekt einen neuen Impuls für das/die Quartier/e und die 
Gestaltung des Zusammenlebens? 

 Max. 3500 Zeichen
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5. Welche Zielgruppen wollen Sie mit dem Quartiersprojekt insbesondere erreichen?

Max. 1500 Zeichen

6. Mit welchen Maßnahmen wollen Sie die Zielgruppen ansprechen/ erreichen?

Max. 1500 Zeichen
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7. Wie ist das Projekt in den bestehenden Kooperationsstrukturen verankert? 
• Mit welchen zivilgesellschaftlichen Partnern möchten Sie das Quartiersprojekt gemeinsam umsetzen?
• Warum sind diese Partner dafür besonders gut geeignet?

Bitte fügen Sie in der Anlage eine Stellungnahme des/r zivilgesellschaftlichen Partner/s bei. Bitte nutzen Sie dazu das 
Formblatt in diesen Antragsunterlagen.5

 Max. 3.500 Zeichen

5 Für Antragsteller Städte/Gemeinden (Variante A): Ist die unterzeichnete Stellungnahme von mindestens einem zivilgesellschaftlichen 
Partner erforderlich. Die Stellungnahmen mehrerer zivilgesellschaftlicher Partner sind wünschenswert.
Für Antragsteller kommunale Verbünde/Landkreise (Variante B und C): Ist die unterzeichnete Stellungnahme von mindestens einem 
zivilgesellschaftlichen Partner pro kooperierender Stadt/Gemeinde erforderlich.
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8. Wie wird das geplante Quartiersprojekt in der politischen Gemeinde vor Ort unterstützt? 
• Welche Aufgaben übernehmen Sie von kommunaler Seite bei der Umsetzung und Koordinierung des 

Quartiersprojekts (zum Beispiel Stellenanteile, Organisation von Veranstaltungen etc.)?

Bitte fügen Sie in der Anlage einen Nachweis bei, der die Unterstützung des politischen Umfelds vor Ort dokumentiert
(Beschluss  des  Gemeinderats  oder  des  zuständigen  Ausschussgremiums).  Da  der  Nachweis  auf  die  aktuelle
Quartiersentwicklung bezogen sein muss, dürfen Nachweise aus früheren Beschlüssen nicht älter als zwei Jahre sein. 

Max. 2500 Zeichen
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9. Welche Maßnahmen der Bürgerbeteiligung kommen zum Einsatz? 
• Wie werden die im Quartier/in den Quartieren lebenden Menschen im Projektverlauf beteiligt? 

 Max. 3500 Zeichen
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10. Wer wird die kontinuierliche, externe Beratung Ihres Quartiersprojekts übernehmen? 
(verbindliche Projektbegleitung, vgl. Programmausschreibung)
Warum ist diese/r Berater/in dafür besonders gut geeignet?
Bitte fügen Sie eine Anlage bei, aus der die Erfahrung und Kompetenz des/r Beraters/in hervorgeht (Kurzlebenslauf und
Projektbeispiele).

 Max. 2500 Zeichen
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11. Welchen Beitrag leistet Ihr Projekt für die generationengerechte Gestaltung des Zusammenlebens vor Ort? 
Inwiefern trägt das Projekt zur Verbesserung der Lebensqualität und Teilhabe von älteren bzw. 
pflege-/unterstützungbedürftigen Menschen bei?

Max. 2500 Zeichen
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Nur auszufüllen von Antragstellern in Kommunalen Verbünden oder von Landkreisen (Variante B und C der 
Programmausschreibung):
12. Inwiefern trägt das Projekt zu einer neuen Qualität der partnerschaftlichen Zusammenarbeit von Gemeinden, 
Städten und ggf. dem Landkreis bei? 

• Welche Rolle spielt dabei die Kooperation zwischen den beteiligten Gemeinden, Städten und ggf. dem 
Landkreis?

 Max. 2500 Zeichen
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III. Finanzierung des Projekts

13. Welche Fördergelder des Landes, des Bundes oder von Stiftungen wurden/werden vom Antragsteller für das
vorliegende Quartiersprojekt in Anspruch genommen? 

Werden für das Quartiersprojekt derzeit weitere Anträge auf Fördermittel gestellt  oder sind in Planung? (kurze
Auflistung)

Max. 1000 Zeichen
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14. Kosten- und Finanzierungsplan6: Übersicht über die Sicherstellung der Finanzierung7

Ausgaben (alle Angaben in €) Finanzierungsmittel (alle Angaben in €)

Personalausgaben Eigenmittel8

Sachausgaben zur Projektdurchführung Sonstige Drittmittel

Beratungskosten für Projektbegleitung9 Beantragter Zuschuss 

Gesamtsumme Gesamtsumme10 

Wir versichern, dass die Angaben in diesem Antrag richtig und vollständig sind, und dass wir jede Veränderung der für 
die Gewährung der Unterstützung maßgebenden Verhältnisse unverzüglich der Allianz für Beteiligung mitteilen werden.

Mit dem beantragten Projekt wurde noch nicht begonnen.

Ort, Datum Unterschrift des/der Vertretungsberechtigten

Stempel Funktion und Name des/der Vertretungsberechtigten in Druckschrift

6 Dem Antrag ist eine Anlage mit einer Aufschlüsselung o.g. Kostenpositionen beizufügen, d.h. der Personalausgaben (zum Beispiel 
Honorare, Stellenaufstockung etc.), Sachausgaben (zum Beispiel Reisekosten, Raummiete, Öffentlichkeitsarbeit, Beratung in Form von 
Fachexpertisen, Moderation etc.), Beratungskosten zur kontinuierlichen Projektbegleitung, Drittmittel (zum Beispiel von Stiftungen, 
sonstigen Förderprogrammen des Landes) und Eigenmittel (in Höhe von 20 %, ggf. auch in Form von Räumlichkeiten, Material, Personal 
etc.).

7 Einnahmen und Ausgaben sind später mittels vereinfachten Verwendungsnachweises, in dem die Ausgaben summarisch aufzuführen 
sind, nachzuweisen. Eine Vorlage einzelner Belege und Rechnungen ist nicht erforderlich, kann aber im Einzelfall angefordert werden. 

8 Dieser Punkt darf nicht leer sein. Die erforderliche Eigenbeteiligung in Höhe von 20% der Projektkosten kann beispielsweise auch in 
Form von Bereitstellung von Räumlichkeiten und/oder personellen Ressourcen erbracht werden, sofern diese als kassenwirksame 
Leistungen beziffert werden können.

9 Die beratende Person zur kontinuierlichen Projektbegleitung wird vom Antragsteller selbst bei der Antragstellung vorgeschlagen. Pro 
Beratungstag kann über das Förderprogramm der Maximalbetrag von 800 € + (ggf.) Mehrwertsteuer abgerechnet werden. Zusätzliche 
Beratung, zum Beispiel Fachexpertisen, professionelle Moderation etc., kann ebenfalls in Anspruch genommen werden. Diese 
Leistungen sind unter der Position „Sachausgaben zur Projektdurchführung“ zu kalkulieren. Hier kann auch ein Pauschalbetrag 
eingesetzt werden. Die genannten Tagessätze sind ebenfalls bindend.

10 Mittelbedarf und Deckungsmittel müssen ausgeglichen sein, d.h. die Summe der Ausgaben muss der Summe der Finanzierungsmittel 
entsprechen.
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IV. Einwilligung  zur  Datenverarbeitung  und  Mitwirkung  an  der  wissenschaftlichen  Begleitung  der
Landesstrategie „Quartier 2030 – Gemeinsam.Gestalten.“ 

Uns ist bekannt, dass die im Antrag erhobenen Daten für die Antragsbearbeitung benötigt werden. Wir willigen in die 

Verarbeitung, insbesondere das Speichern, Nutzen und Übermitteln der erhobenen Daten zum Zwecke der 

Förderzusage und Verwaltung der Förderung ein. Hierzu zählt auch die Übermittlung der Daten an die im 

Auswahlverfahren beteiligten Stellen. 

Der Antrag kann nur bearbeitet werden, wenn die geforderten Daten vollständig sind und in deren Verarbeitung 

eingewilligt wurde. 

Wir stimmen der Teilnahme und Mitwirkung an der wissenschaftlichen Begleitung der Strategie „Quartier 2030 – 

Gemeinsam.Gestalten.“ zu und erklären uns bereit, an den qualifizierenden Fach- und Vernetzungsveranstaltungen zur 

Landesstrategie teilzunehmen.

Ort, Datum Unterschrift des Vertretungsberechtigten

Stempel Funktion und Name des Vertretungsberechtigten in Druckschrift
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Anlage 1

Bestätigung der zivilgesellschaftlichen Organisation

Name der zivilgesellschaftlichen 
Organisation:

Projekttitel:

Projektort:

Bitte Zutreffendes ankreuzen und die Fragen in Stichworten erläutern

Hiermit  bestätigen  wir,  das  oben  genannte  Projekt  als  Kooperationspartner  gemeinsam  mit  der
antragstellenden Stadt/Gemeinde bzw. dem antragstellenden Landkreis durchzuführen.

Wir befürworten das Projekt aus folgenden Gründen:

Wir bringen uns mit folgendem Engagement/mit folgenden Ressourcen in das oben genannte Projekt ein: 

Wir sind daran interessiert, nach Ende des Projekts auch an der Umsetzung der Ergebnisse mitzuarbeiten.

Ort, Datum Unterschrift des Vertretungsberechtigten

Stempel Funktion und Name des Vertretungsberechtigten in Druckschrift
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Anlage 3

Nachweis über Kompetenz des/der Beraters/in (für die kontinuierliche Projektbegleitung)  11

Name
Anschrift
Kontakt

Leistungen in der Quartiersarbeit 
und Quartiersentwicklung

Schwerpunkte der Beratung

Werdegang/ berufliche 
Qualifizierung

Bisherige Zusammenarbeit mit der 
Allianz für Beteiligung in anderen 
Förderprogrammen

Referenzen

11 Zusätzliche Unterlagen können Sie dem Antrag ergänzend als Anlage beifügen.
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GESUND: Die Erhaltung der Bewegungsfähigkeit und damit der Selbstständigkeit der älteren Menschen fördern durch die Installation eines zentralen Outdoor Bewegungsparcours nicht nur für Senioren.
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In Böfingen Mitte gibt es einen Gebäudekomplex mit von der Stadt geförderten Wohnungen für Senioren.

Im Bereich der ehrenamtlichen Hilfe von und für Senioren ist die Nachbarschaftshilfe eine wichtige Einrichtung des Stadtteils. Sie besteht seit vielen Jahren und bringt ca. 40 Helfer an über 60 Einsatzstellen. Das Team ist international, multikulturell und nicht konfessionsgebunden.

Die Bürgerbeteiligung hat in Ulm Tradition. Seit fast 25 Jahren gibt es das Dialogmodell. 
Eine der Säulen des Dialogmodells sind die sogenannten Regionalen Planungsgruppen der Stadtteile (RPG), die als Schnittstellen zwischen Bürgern, Verwaltung und Gemeinderat dienen. In der RPG vernetzten sich die Institutionen des Stadtteils und interessierte Bürger, mit dem Ziel, die Lebensqualität im Stadtteil zu verbessern. Die RPG hält regelmäßig Sitzungen und Bürgerforen ab, in denen Anliegen aus der Bürgerschaft besprochen werden und gegebenenfalls nach Lösungen gesucht wird. Das Projekt AGIL wird von der RPG unterstützt. 

Im Sommer 2021 fand eine Umfrage unter Böfinger Senioren (Papierform) statt (siehe Anlage 5 und 6)

Außerdem fand eine Fragebogen-Aktion (online und offline) im Rahmen des Projektes Guter Draht-Esel statt, gefördert von der Allianz für Beteiligung. (siehe Anlage 9 und 10).

	Textfeld 16_26: Böfingen entstand Mitte der 1950er Jahre, viele Vertriebene fanden hier eine neue Heimat. In den 80er Jahren zogen zahlreiche Spätaussiedler in Wohnheime. Seitdem wuchs der Stadtteil kontinuierlich. Wir haben dieses Quartier ausgesucht, da hier verhältnismäßig viele ältere Menschen, die finanziell eher schlecht situiert sind, leben. Fast 23% der in Böfingen/Mitte lebenden Menschen sind Leistungsempfänger (siehe Anlage 8)
Dies zeigt sich auch an der Ausgabe von kostenlosen Lebensmitteln an bedürftige Böfinger, was überwiegend von älteren Menschen genutzt wurde.

Der Bürgertreff bietet 2x die Woche einen Kaffeetreff an, einen Handarbeitsnachmittag und einen PC-Treff, in dem Ehrenamtliche bei Problemen mit Handy und Computer helfen. Der Bedarf an solchen Angeboten ist aber größer, zusätzliche Sprechstunden z.B. der Digitalmentoren wären nötig.

Um dem körperlichen Abbau und der Vereinsamung älterer Menschen entgegenzuwirken, ist ein jederzeit zugänglicher, öffentlicher Bewegungsparcours im Freien geplant, der mit und ohne Anleitung genutzt werden kann. Die Auswahl der Geräte findet (Bsp. Anlage 7) beteiligungsorientiert statt.
Um ein vielfältiges Angebot für die Senioren zu bieten, vernetzen sich die Akteure im Stadtteil (Sportverein, Kirchengem., städt. Abteilungen, Gemeinderäte, Nachbarschaftshilfe, soz. Träger u.a.).

Der Ulmer Seniorenbericht 2018 (Anlage 11) nimmt Gesundheitsförderung und Quartiersprojekte in den Fokus.

	Textfeld 20: Agil- im Alter gesund, informiert und lebensfroh ist ein Gesamtprojekt, das sich aus verschiedenen Bausteinen zusammensetzt. Der Fokus dabei liegt auf der Förderung von sorgenden Gemeinschaften und seniorengerechten Quartieren. Zentral bei diesen Bemühungen ist, den Vertriebenen und Spätaussiedlern, die im Stadtteil eine neue Heimat gefunden haben, den dauerhaften Verbleib dort zu ermöglichen.

Mit dem Projektpartner Nachbarschaftshilfe und deren russischsprachiger Leitung, die im Rahmen des Projekts mit Fördermitteln zu 25% angestellt werden soll, wird die russischsprachige Community erreicht. Auf der einen Seite um sie zu aktivieren und die neuen Angebote wie Bewegungsparcours, Begegnungstreffs und Infoveranstaltungen zu nutzen und andererseits um selbst aktiv zu werden, damit sorgende Gemeinschaften entstehen.

Die überkonfessionell arbeitende Nachbarschaftshilfe ist durch ihre enge Zusammenarbeit mit den Kirchengemeinden Türöffner für die Senioren. 

2. Quartal 2022
- Beim Markt der Möglichkeiten werden die Angebote im Stadtteil und die Senioren zusammengebracht. Dort präsentieren sich ehrenamtliche, semiprofessionelle und professionelle Einrichtungen und informieren über ihre Leistungen.

- Parallel werden in dieser Woche "Tage der offenen Türen" der in Böfingen angesiedelten Einrichtungen (Tagespflege, Seniorenheim, Quartierstreff, Bürgerzentrum usw.) angeboten, die durch Vorträge u.Ä. ergänzt werden.)

ein Mal pro Quartal
- Ehrenamtliche, semiprofessionelle und professionelle Angebote vernetzen sich, um Dopplungen zu vermeiden, Synergien zu schaffen und ein vielfältiges Angebot zu ermöglichen. Ideen und Anregungen der Senioren werden aufgenommen und bei der weiteren Planung eingebracht.

3. Quartal 2022, fortlaufendes Angebot
- Zum Entgegenwirken der Einsamkeit werden Gesprächs- und Austauschangebote offeriert ( z.B. die Herzenssprechstunden des Projekts PräSenZ und die Einrichtung von "Schwätzbänkle").

4. Quartal 2022, fortlaufendes Angebot
Eine langfristige Maßnahme ist der Ausbau regelmäßiger Treffen in zentraler Lage.
Bei diesen Begegnungsformaten werden Angebote wie Digitalmentoren, das Projekt Präsenz (präventive Hausbesuche), Gesundheitsbotschafter und anderes vorgestellt. Die Themen und Gäste sollen von den Teilnehmenden vorgeschlagen werden können.
Neben diesem Input stehen die Vernetzung und das gesellige Beisammensein im Mittelpunkt. 

2. Quartal 2023, fortlaufendes Angebot
- Die Zusammenarbeit mit dem Seniorenrat Ulm soll intensiviert werden und im Rahmen der Sozialraumorientierung ein Angebot in Böfingen von deren Projekt "Bewegung im Grünen", zum Beispiel am Bewegungsparcours, geschaffen werden. 
Dieser Bewegungsgparcours (nicht nur) für Senioren ist im gut erreichbaren Zentrum des Stadtteils vorgesehen. Neben der Übung an den Geräten entsteht so ein Begegnungsort unterschiedlicher Generationen. Der Parcours ist jederzeit zugänglich und die Geräte von allen Menschen nutzbar. Er kann alleine oder in der Gruppe genutzt werden, Begegnungen können so spontan entstehen. Sowohl angeleitete Übungseinheiten als auch freies Trainieren sind möglich, durch die zentrale Lage ist er gut erreichbar.
Die Erhaltung der Bewegungsfähigkeit dient vor allem der Selbstversorgung und Selbstständigkeit älterer Menschen und unterstützt damit den Wunsch, möglichst lange im eigenen Zuhause bleiben zu können. Gleichzeitig ist körperliches Wohlbefinden zentrale Voraussetzung für Zufriedenheit und eine aktive Teilnahme am öffentlichen Leben.
	Textfeld 21: Wir wollen generationsübergreifende Begegnungen in Böfingen fördern und neue Zielgruppen erschließen und arbeiten deswegen mit zielgruppenspezifischer Ansprache. Dazu gehören neben den bewährten Mitteln wie Bürgerblättle u.Ä. auch neue digitale Medien, russischsprachige Angebote und niederschwellige Begegnungsmöglichkeiten.

Der von Ehrenamtlichen betriebene PC-Treff hilft Senioren bei der Nutzung von Geräten wie Handy und Laptop. Um das Angebot noch auszuweiten, wird eine Kooperation mit Digitalmentoren aufgebaut, damit noch mehr Menschen erreicht werden.

Die bereits bestehenden Begegnungsmöglichkeiten im Bürgertreff kommen räumlich an ihre Grenzen, auch hier gibt es einen wachsenden Bedarf an geselligen Treffs in gemütlicher Atmosphäre (siehe Anlage 6).

Die Einbindung Ehrenamtlicher möglichst aus dem eigenen Quartier stärkt die Identität des Stadtteils. Es hat sich gezeigt, dass gerade alte Menschen ehrenamtliche Hilfsangebote leichter annehmen können, wenn die Personen Ihnen bereits bekannt oder sogar vertraut sind. Die Gewinnung der Ehrenamtlichen und deren Begleitung geschieht bereits durch die Kirchengemeinden, die Nachbarschaftshilfe, den Sportverein und die Stadtteilarbeit. Durch eine kontinuierliche Vernetzung im Sozialraum gelingt es, Ehrenamtliche und eine passende Einsatzstelle zusammenzubringen. Es hat sich gezeigt, dass der Trend weg vom langjährigen Engagement hin zur Mitarbeit in überschaubaren Projekten, wie z.B. Kurzzeitengagements, geht.

Die Ehrenamtlichen wiederum nehmen sich als Teil eines Teams wahr und werden fachlich begleitet. Gerade nach langer Berufstätigkeit haben vielen Menschen auch weiterhin den Wunsch nach sinnvollen Aufgaben in Zusammenarbeit mit anderen. Das erleichtert auch den eigenen Übergang in den Lebensabschnitt "Alter", da Kontakte bestehen und Informationen und Kompetenzen erworben wurden.

Das Projekt für die Gruppe der Senioren zielt auch darauf ab, diese im Stadtteil sichtbarer zu machen. Die Generationen sollen untereinander in Kontakt kommen und sich austauschen. Das geschieht z.B. bei den regelmäßigen Treffs oder auch auf dem öffentlich zugänglichen, zentral gelegenen Outdoor Bewegungsparcours. Mit entsprechender Begleitung und Vernetzung können daraus sorgende nachbarschaftliche Beziehungen entstehen, die die Generationen verbinden. Das ist gerade dann besonders wichtig, wenn keine eigenen Familienangehörigen in der Nähe leben. Durch die Möglichkeit der Teilhabe wird der drohenden Vereinsamung entgegengewirkt. Die Förderung am Leben in der Gemeinschaft - analog, aber auch digital - ist zentrales Ziel des Projektes AGIL.

	Textfeld 16_27: Das Projekt hat Senioren, die bisher nicht oder eher wenig am gesellschaftlichen Leben teilhaben, zur Zielgruppe. Es gibt verschiedene Communities, die teilweise eher unter sich bleiben und im Stadtteil wenig sichtbar sind. Diese sollen gezielt angesprochen und für eine Teilhabe am generationsübergreifenden und vielfältigen Stadtteilleben gewonnen werden.

Senioren mit Interesse an Sport und Bewegung sollen erreicht und aktiviert werden. Auch für digital Interessierte braucht es je nach Vorwissen unterschiedliche Angebote, um der Heterogenität der Senioren gerecht zu werden. Gerade in diesen beiden Bereichen bietet sich die Begegnung der Generationen besonders an.

Zusätzlich können die Menschen sich im Rahmen ihrer Möglichkeiten selbst ehrenamtlich engagieren, beispielsweise bei der Nachbarschaftshilfe oder in anderen stadtteilbezogenen Projekten.

Positive Erscheinungen wie eine Alltagsstruktur und gefestigte soziale Kontakte innerhalb der Helferkreise sind ein Fundament, durch das sorgende Gemeinschaften entstehen können. Daher stellt die gelungene Einbindung Ehrenamtlicher gleichzeitig eine Form der Prävention in Hinblick auf im Alter drohende Vereinsamung und fehlende Teilhabe dar.

	Textfeld 16_28: Neben dem Markt der Möglichkeiten werden die bestehenden Gremien, Einrichtungen und Veröffentlichungen zur Bekanntmachung genutzt.
Die in der Teilhabe eingeschränkten Senioren werden vor allem über persönlichen Kontakt - möglichst in der Muttersprache -  angesprochen, z. B. durch städtische Mitarbeiter bei Beratungen oder Hausbesuchen, durch die Nachbarschaftshilfe, durch Digitalmentoren oder beim Besuch von Veranstaltungen.

Das Thema Digitalisierung wird Senioren anhand von Themen aus deren Alltag wie z.B. das e-Rezept und e-Akte nähergebracht.

Im Alltag werden Sie erreicht beim Projekt "Guter Draht"-Esel im Rahmen der Nachbarschaftsgespräche der Allianz für Beteiligung, um mit den Menschen vor Ort ins Gespräch zu kommen. Hierzu gehört auch ein Fragebogen, siehe Anlage 9.

Mögliche ehrenamtliche Helfer werden durch bestehende Netzwerke angesprochen, beispielsweise durch die Stadtteilkoordination und durch die Nachbarschaftshilfe.

Akteure aus Verwaltung, von Trägern und anderen Einrichtungen können die Informationen als Multiplikatoren wiederum in ihrem Umfeld breit streuen.

Weitere Veröffentlichungswege sind:
- das kostenlose und an alle Haushalte verteilte Böfinger Bürgerblättle der Regionalen Planungsgruppe
- Flyer und Aushänge in Läden, Schaukästen und bei öffentlichen Einrichtungen sowie Ärzten und Apotheken
- die örtliche Presse
- digitale Kanäle, wie Homepages etc.

	Textfeld 6: In Ulm wird nach dem Konzept der Sozialraumorientierung gearbeitet, das bedeutet, dass zahlreiche soziale Dienste vor Ort angesiedelt sind und interdisziplinär zusammenarbeiten.

Die Umsetzung des Projektes geschieht mit folgenden zivilgesellschaftlichen Partnern:

Nachbarschaftshilfe Böfingen
Im Bereich der Altenhilfe ist Nachbarschaftshilfe Böfingen, bestehend aus einem internationalen, multikulturellen und nicht konfessionsgebundenen Team von Ehrenamtlichen , ein zuverlässiger Kooperationspartner, der großen Einblick in die Wünsche und Bedürfnisse älterer und alter Menschen hat und viel Erfahrung bei der Gewinnung und Betreuung ehrenamtlicher Helferinnen und Helfer mitbringt. Ein großer Teil dieses Helferteams ist selbst bereits im Rentenalter. Die russischsprachige Leitung der Nachbarschaftshilfe erleichtert den Kontakt zu dieser Community.

Regionale Planungsgruppe Böfingen
In Hinblick auf die Bürgerbeteiligung ist die bereits erwähnte, etablierte Regionale Planungsgruppe Böfingen zu nennen, in deren Sitzungen, Arbeitskreisen und Bürgerforen das Projekt dargestellt und bekannt gemacht wird. Auch die dadurch erreichten Bürgerinnen und Bürger tragen die Informationen wiederum als Multiplikatoren weiter. Die in der RPG vertretenen lokalen Institutionen können das Projekt wiederum bei ihren Zielgruppen bekannt machen.
Die RPG gibt mit einem ehrenamtlichen Redaktionsteam das "Böfinger Bürgerblättle" heraus, das über Projekte und Veranstaltungen im Stadtteil informiert. Allein bei der Erstellung des Böfinger Bürgerblättles und der kostenlosen Zustellung in alle Haushalte (Verteilerteam) ist ein Team von rund 40-50 Ehrenamtlichen im Einsatz, darunter zahlreicher Personen im Seniorenalter.
Der Arbeitskreis Bau, Verkehr, Umwelt nimmt sich Anliegen aus der Bürgerschaft in Bezug auf eine seniorengerechte Umgebung an und berät die Stadtverwaltung beispielsweise bei der Aufstellung von Bänken oder dem Abbau von Schwellen, hohen Bürgersteigen etc. Auch der vielfache Wunsch nach einem Wochenmarkt im Stadtteil konnte mit Hilfe des Ulmer Gemeinderats zur Realisierung gebracht werden, dieser startet im Frühjahr 2021.

Weitere Beteiligte beim Projekt Agil sind:
- Stadtteilkoordination
- Ressourcenmanagement
- Hausmanagement des Bürgertreffs
- Sozialer Dienst für Ältere
- PräsenZ (Prävention für Senioren Zuhause)
- Pflegestützpunkt
- Kirchen vor Ort
- Eichbergtreff e.V.
- VfL Ulm (Sportverein)
- Digitalmentoren
- lokale Institutionen wie Seniorenheim, Tagespflege 

	Textfeld 6_2: HIER NOCH EINLEITENDE SÄTZE ÜBER DEMENZ IM QUARTIER

Im Seniorenbericht der Stadt Ulm wird das "Leben im Quartier" in den Fokus gestellt, die Gestaltung des Nahbereiches der Menschen und der Sorgestrukturen in der Nachbarschaft entscheiden maßgeblich über die Bewältigung der vor uns liegenden Zukunftsaufgaben.

Die von der Stadt Ulm konsequent umgesetzte Sozialräumlichkeit hat dazu geführt, dass die sozialen Dienste in den Stadtteilen verortet und gut erreichbar sind. Gerade im Quartier Böfingen Mitte mit überdurchschnittlich vielen älteren Menschen in städtischen Wohnungen wird der Bedarf an Unterstützung und Hilfe in den kommenden Jahren steigen.

Beteiligung der Bürger wird in Ulm seit 25 Jahren im Rahmen des Dialogmodells organisiert. In jedem Stadtteil gibt es ehrenamtlich tätige Regionale Planungsgruppen (RPG), in der sich Bürger als Experten ihres Stadtteils für Verbesserungen einsetzen und in engem Dialog mit Verwaltung und Gemeinderat stehen. Viele Anregungen aus der Bürgerschaft konnten so bereits auf den Weg gebracht werden.

Die Stadt Ulm unterstützt das Projekt AGIL - im Alter gesund, informiert und lebensfroh, indem die Gesamtkoordination in städtischer Hand liegt.

Auf Quartiersebene wird das Projekt außerdem operativ unterstützt durch das Einbringen von städtischen Stellenanteilen aus den raumbezogenen Fachdiensten (Ressourcenmanagement, Stadtteilkoordination und Hausmanagement Bürgertreff) für Organisation, Vernetzung und Öffentlichkeitsarbeit.
Zusätzlich werdfen städtische Räumlichkeiten im Bürgertreff für Planungssitzungen, Informationsveranstaltungen und Begegnungsmöglichkeiten zur Verfügung gestellt.


Auf Ebene der Gesamtstadt wird das Projekt AGIL strategisch unterstützt durch ein politisches Mandat (Beschluss des Fachbereichs Bildung & Soziales Oktober/November 2021).
Des weiteren wirkt die strategischen Sozialplanung im Rahmen der Projektgruppe am Konzept und dessen Umsetzung mit, ebenso wie Kollegen aus der Fachplanung für Wohnen, Arbeit und raumbezogene Angebote und von der Fachkoordination Sozialraummanagement.
Das Konzept der Sozialraumorientierung, das die interdisziplinäre Zusammenarbeit verschiedener Fachgebiete vor Ort, Ressourcenorientierung und Bürgerbeteiligung explizit fördert und die Rahmenbedingungen dafür schafft, erleichtert die Umsetzung des Quartiersprojektes erheblich.

Es wird angestrebt, das Projekt AGIL in die Regelstruktur zu überführen und auf weitere Ulmer Sozialräume zu skalieren.

	Textfeld 6_3: Die im Quartier lebenden Menschen haben verschiedene Möglichkeiten der Beteiligung. Zum einen über bewährte Formate wie die bereits beschriebene Regionale Planungsgruppe und deren Sitzungen, Arbeitskreise und Bürgerforen, zum anderen über den jederzeit möglichen Kontakt zur Stadtteilkoordinatorin und zum Redaktionsteam des Böfinger Bürgerblättles.
Es wurden 2 Umfragen durchgeführt, eine speziell für Böfinger ab 60 Jahren (siehe Anlage 5) in Papierform, und eine Umfrage für alle Bewohner Böfingens im Rahmen des Projektes GuterDrahtEsel mit Förderung der Allianz für Beteiligung (siehe Anlage 9). Letztere konnte online und offline ausgefüllt werden.

Darüber hinaus wird der "Markt der Möglichkeiten" ebenfalls eine Veranstaltung sein, an der die Bürgerinnen und Bürger ihre Vorstellungen und Wünsche einbringen können, sich informieren oder sich ehrenamtlich einbringen können.

Die Auswahl der Geräte des Bewegungsparcours geschieht in Absprache und mit Beteiligung der Senioren.

Themenwünsche können jederzeit auch in den wöchentlichen Treffs geäußert werden. 

Da die anvisierte Zielgruppe erfahrungsgemäß den telefonischen oder persönlichen Kontakt bevorzugt, werden in allen Veröffentlichungen entsprechende Kontaktdaten und Zeiten der Erreichbarkeit angegeben. Dies kann begleitend über die Stadtteilkoordination geschehen, aber erweiterte Sprechzeiten z.B. der Nachbarschaftshilfe wären erforderlich, um die Rückmeldungen aus der Bürgerschaft aufzugreifen und in die Umsetzung zu bringen.

Beim oben genannten Projekt "Guter-Draht"-Esel im Rahmen der Nachbarschaftsgespräche der Allianz für Beteiligung werden mit einem Lastenrad mobile Orte der Begegnung geschaffen, die dem Austausch und der Information dienen. Bei diesen öffentlichen Aktionen im Freien werden mit Hilfe netter Gesten, wie beispielsweise Kaffeeausschank, mobile Orte der Begegnung geschaffen, an denen Jung und Alt miteinander ins Gespräch kommen können. Mit dem Lastenrad können im Stadtteil alle Punkte problemlos angefahren werden, z.B. auch das Einkaufszentrum, die Kirchplätze und Parks. Anregungen und Impulse zum Leben im Stadtteil werden aufgenommen und fließen in die weitere Arbeit mit ein.
Der Einsatz des "Guter-Draht"-Esels ist auch nach Ablauf des Projektes möglich.

Auch die Bereitschaft zum eigenen Engagement wird abgefragt.

Nach der Evaluation werden Arbeitsgruppen zu den verschiedenen Themen gebildet, in denen Haupt- und Ehrenamtliche gemeinsam die Umsetzung planen.

	Textfeld 6_4: 
	Textfeld 6_5: Die Verbesserung der Lebensqualität und Teilhabe von älteren Menschen sind oberstes Ziel des gesamten Projektes. Ziel ist unter anderem, dass die Menschen so lange wie möglich in ihrem vertrauten Umfeld bleiben können und in ihrem Umfeld eine sorgende Gemeinschaft erleben können. Konkret sind das beispielweise Einkaufshilfen, Unterstützung im Alltag und ähnliches. Über persönliche Kontakte und Mundpropaganda werden Ressourcen im Stadtteil bekannt gemacht und für neue Zielgruppen erschlossen, dies zeigte sich z.B. bei den Care-Paketen, die seit Herbst 2020 wöchentlich ausgegeben werden und stets zahlreich abgeholt werden.

Die Lebensqualität der älteren Menschen wird  im Sinne einer ganzheitlichen Betrachtung in verschiedenen Bereichen verbessert.

Gesundheit
Die Erhaltung der eigenen Gesundheit wird durch (angeleitete) Bewegungsangebote gefördert. Gleichzeitig fördert die gemeinsame Bewegung auch das psychische Wohlbefinden. Neben dem theoretischen Wissen um eine gesundheitsfördernde Lebensweise bedarf es auch Angeboten der Umsetzung z.B. in der Gruppe und einer Integration in den Lebensalltag.

Information
Das Wissen um die Angebote im Stadtteil wird über verschiedene Kanäle und Angebote erweitert, mit dem Ziel, sich die nötige Hilfe zu holen und möglichst lange in der eigenen Wohnung zu bleiben. Die Kenntnis der teilstationären und stationären Angebote ist wichtig, da viele Menschen weiterhin in ihrem Quartier bleiben wollen, auch wenn sie dauerhaft Pflege benötigen.

Die Nutzung digitaler Medien soll niederschwellig durch Digitalmentoren und PC-Treff erklärt werden. Dadurch wird auch die Teilhabe der Menschen verbessert, sie werden in die Lage versetzt, sich Informationen zu beschaffen und Kontakte über Entfernungen zu halten, beispielsweise auch mit Familienangehörigen, die weiter weg wohnen. Viele Dienstleistungen (Arzt, Bank, Anträge,...) sind mittlerweile digital verfügbar. Die Menschen sollen fähig sein, im digitalen Wandel Schritt zu halten um diese Angebote nutzen zu können.

Lebensfreude
Die Menschen sollen die Angebote in ihrer Umgebung nutzen, am Leben im Stadtteil teilhaben und die Möglichkeit der Begegnung, auch zwischen den Generationen, bekommen. Vielfältige Angebote beleben den Stadtteil und tragen zur Identifikation der Menschen mit ihrem Lebensumfeld bei. Durch gemeinsames Handeln entwickeln sich nachhaltige Beziehungen im Sinne von sorgenden Gemeinschaften.
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